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sursee | Theatergruppe und Kantichor führen «Summer Nights» auf

spassige Zeitreise in die 50er
Nächste Woche katapultiert die musi-
kalische Farce «Summer Nights» die
Zuhörer zurück in die Zeit des Rock
n’Roll und der 1950er-Jahre. Das tra-
ditionelle Frühlingskonzert an der
Kanti Sursee verknüpft Schauspiel
und Musik und basiert auf Motiven
des Musicals «Grease».

Der ehemalige Rektor Michel
Hubli gab den Anstoss, passend zum
Jubiläum «150 Jahre Kanti Sursee»,
deren Theatergruppe und Kantichor
für eine Aufführung mit «todsiche-
rem Happy End», so der musikali-
sche Leiter Mario Thürig, wieder ein-
mal zu verschmelzen. Zusammen mit
Theaterregisseur Dieter Ockenfels
haben beide in harten Proben «Sum-
mer Nights» eingeübt. Die Vorstel-
lungen finden in der Aula der Kanti
Sursee am Donnerstag, Freitag und
Samstag jeweils um 20 Uhr sowie am
Sonntag um 17 Uhr statt.

Überdrehtes Lebensgefühl
Das von Ockenfels verfasste Textheft
lässt den Besucher dabei gleich zu Be-
ginn schmunzeln, erinnern sich da
doch zwei gealterte Ladies beim leise
aus dem Radio säuselnden Song «Gre-
ase is the Word» an längst vergangene
wilde Jugendepisoden: Episoden, in

denen sie selbst Mitglieder der «Pink
Ladies» waren. Episoden, in denen
Sandy und Danny, unsterblich ver-
liebt seit den Sommerferien am aust-
ralischen Strand und später – zufällig
auf der gleichen High School gelandet
–, nicht einfach so wieder zusammen-
gefunden haben. Denn Danny, Anfüh-
rer der T-Birds, «will den Kollegen
nicht sagen, dass er in Liebe entbrannt
ist, hängt lieber den Coolen raus»,
meint Thürig. Ohnehin, ergänzt Thü-
rig, sei «die Story definitiv nicht tief-
gründig». Absichtlich hätten Ocken-
fels und er daher den Ablauf vom
«ohnehin überspitzten Original ausge-
hend weiter überdreht».

Voller Feel-Good-Momente
So ist eine Produktion entstanden, die
– angereichert mit Auftritten der Tanz-
gruppe, untermalt vom Sound der
Band mit Bass, Gitarre, Klavier und
Schlagzeug und des rund 90-köpfigen
Kantichors – für viele Feel-Good-Mo-
mente und Spass sorgt. Ironisiert be-
dient sie auch Geschlechterklischees;
bei den Jungs sindwichtigeGesprächs-
themen frisierte Autos und die besten
Kniffs, wie sie Frauen erobern können,
bei den Ladys ihr Aussehen, Make-up
und ihre Kleider. DaViD LiENErt

sursee | FDP-Nationalrat und Vize-Präsident des Spitalrates Peter Schilliger war bei der Groupe Politique Kreis Sursee im Rathaus zu Gast

Am schluss kämpft sursee gegen einen Konkurrenten
Dass das Kantonsspital Sursee an sei-
ne Kapazitätsgrenzen gelangt, ist kein
Geheimnis. Dass dabei verschiedene
Varianten geprüft werden, um die
Platzprobleme zu beheben, seit gerau-
mer Zeit auch nicht mehr. Dabei
kommt ein Ausbau am jetzigen Stand-
ort in Frage, aber auch andere Stand-
orte am Sempachersee sind vorstell-
bar. Immer wieder geisterte in Sursee
der Name Nottwil durchs Städtli.

Anfang Februar dieses Jahres kam
dann die kämpferische Mitteilung der
Stadt Sursee, in welcher sie sich mit-
tels Communiqué äusserte, alles dar-
an setzen zu wollen, den Standort Sur-
see behalten zu können. Dabei geht es
um eine Zukunft, die seit knapp einem
Jahr höchst unsicher scheint. Grund
genug für den Treff «Groupe Politique
Kreis Sursee», über die Zukunft des
Spitals zu informieren und einen Treff
zu organisieren. So geschehen am
Montag im Rathaus. Als Referent zu
Gast war mit Nationalrat Peter Schil-
liger der Vize-Präsident des Spitalra-
tes.

Lebensdauer von 15 Jahren
Summa summarum kann die einzig
wirklich neue Erkenntnis kurz zu-
sammengefasst werden: Die Evalua-
tionsphase und die Suche nach einem
alternativen Standort ist in vollem
Gange. Einmöglicher neuer Standort
im Raum Sursee muss einer Vielzahl
Kriterien genügen. Im Sommer die-
ses Jahres will man die Evaluations-
phase abgeschlossen haben, so dass
dann der aktuelle Standort mit dem
möglichen neuen verglichen werden
kann. Ob Sursee «Angst haben»
muss, darüber kann nicht abschlies-
send geurteilt werden. Schilliger
dazu: «Dem Bevölkerungswachstum
rund um den Sempachersee wollen
wir aber gerecht werden.» Zudem sei

eine Machbarkeitsstudie für einen
Neubau am jetzigen Standort ge-
macht worden, die zu einem positi-
ven Ergebnis geführt hätte. Doch ei-
nes scheint klar: Wird ein besserer
Standort gefunden, so geht die Ten-
denz wohl dahin. Dass es einen Neu-
bau braucht, betonte der FDP-Natio-
nalrat auch nochmals. «Denn das
jetzige Gebäude ist noch rund 12 bis
15 Jahre benutzbar.»

«Wir brauchen Luft»
Bereits jetzt sind einige Abteilungen
ausgelagert, indem beispielsweise
die Dialysestation im Buchenhof ein-
gemietet ist und die Onkologie im am
Spital angrenzenden Pflegeheim See-
blick einquartiert wurde. «Wir brau-
chen nämlich Luft im Haupthaus»,
erklärte Schilliger weiter. Wie auch
immer entschieden wird, der Spital-
rat scheint gut gewappnet zu sein.

Die Evaluation gleicht einer voraus-
schauenden Planung, damit die In-
vestitionen von rund 250 Millionen
Franken dann auch am und für den
richtigen Standort eingesetzt wer-
den. Des Weiteren scheint mit Blick
auf die Neubauten am LUKS Luzern
und in Wolhusen klar, dass einerseits
nicht mehr in die Höhe gebaut wird,
und andererseits auf Einbettzimmer
gesetzt wird. Grund dafür ist die kür-

zere stationäre Verweildauer der Pa-
tienten und für Letzteres die Planung
der Zimmerbelegung. Darin enthal-
ten sind somit auch klare wirtschaft-
liche Überlegungen, wie Schilliger
nicht bestitten hat. «Denn unser Auf-
trag von der Regierung ist glasklar.»
Man erwarte wirtschaftlich sinnvol-
les Vorgehen, führte Schilliger, der
seit zehn Jahren im Spitalrat sitzt,
weiter aus. kEViN siEbEr

Schilligers Vortrag stiess auf reges Interesse bei den Surseer Senioren. KeViN SiebeR

Probeaufnahme der T-Birds: In voller Aktion (von links) Sarah Arnold, Jan Wid-
mer, Manuel Jenni und Sebastian Schaller. DaViD LieNeRT

Alberswil | Das agrarmuseum beherbergt bis 21. Mai bilder zu Handwerk und brauchtum

«Nirgends passender als hier»
Der «Bruchtom-Moler» Hansruedi
Steiner aus Glashütten zeigt gleichzei-
tig mit dem Alberswiler «Handwärch-
Zeichner» Edi Zingg noch bis 21. Mai
im Agrarmuseum Burgrain in Albers-
wil inmitten agrarmusealer Raritäten
sehenswerte künstlerische Werke.
Hansruedi Steiner war Laborant,
Gastwirt und eingefleischter Fas-
nächtler, sein Kompagnon Edi Zingg
war Grafiker und Erwachsenenbild-
ner. Die beiden Aussteller sind in Lu-
zern aufgewachsen, waren beruflich
in Sursee tätig und aktiv in der dorti-
gen Heini-Zunft.

Ihre Erlebnisse zeichnend und ma-
lend umzusetzen, war schon früh ihre
Passion. Sie entfaltete sich besonders
im Pensionsalter zur vollen Blüte. Die
Kreativität und der Bezug zu ihrem
künstlerischen Schaffen gründen in
ihrem beruflichen Wirken, vernetzt
mit ihren Hobbys.

Leidenschaftlich und authentisch
Vielseitig inspiriert und leidenschaft-
lich pflegen beide ihre Hobbys und ihr
künstlerisches Schaffen. Je um die 25
Werke präsentieren sie in einer Son-
derausstellung inmitten von agrari-
schen Raritäten im Agrarmuseum
Burgrain. «Diese örtliche Vernetzung
ist ein Glücksfall und wohl nirgends
passender als hier», betonte Muse-
umsleiterin Beatrice Limacher bei
der Eröffnung. Rund siebzig Vernissa-
ge-Gäste aus Nah und Fern bestätig-
ten ihre Freude an den fünfzig kreati-
ven Zeichnungen und Gemälden.

So lobte auch Knox Troxler, selber
ein begnadeter Künstler und Illustra-
tor, die meisterlichen Zeichnungen
von Zingg und die fasnächtlichen
Stimmungsgemälde von Steiner.
Ebenso leidenschaftlich und kreativ
schnitzt Hansruedi Steiner originelle
Holzmasken, ideale Objekte zum fas-
nächtlichen Verulken.

Menschen und stimmungen im Fokus
In ihrem kreativen Schaffen bringen
die beiden Künstler stets Menschen
und Emotionen «träf» zum Ausdruck,

betonte Urs Troxler in seiner launigen
Laudatio. Troxler stammt aus Sursee
und ist ehemaliger Heinivater wie
Zingg und Steiner. Ihre Sujets seien

aus persönlichen Erinnerungen ent-
standen, infiziert mit demVirus frühe-
ren Landlebens oder fasnächtlichen
Treibens, handwerklich und beispiel-
haft authentisch umgesetzt. Mit je-
dem Jahr steige der kulturelle und
monetäre Wert dieser Werke, prophe-
zeite Urs Troxler in seiner mit persön-
lichen Anekdoten gespickten Lauda-
tio. Jedenfalls sei das Betrachten
dieser Bilder einen lohnenden Besuch
des Agrarmuseums wert.

Premiere der «aHV-binggis»
Eine echte Premiere war als musikali-
sches Rahmenprogramm das erste öf-
fentliche Ständchen der fünf «AHV-
Binggis». Das sind Steiners be-
freundete Senioren, welche seit weni-
gen Jahren monatlich mit ihren Picco-
loflöten musizieren und vorwiegend
Kompositionen ihres Leiters Anton
Rüedi spielen.

Die Sonderausstellung «Aut‘s
Handwärch ond Närrisch‘s Bruch-
tom» kann noch bis Sonntag, 21. Mai,
zu den ordentlichen Öffnungszeiten
des Agrarmuseums Burgrain besich-
tigt werden. aLois HoDEL

Bei der Eröffnung der Vernissage standen Edi Zingg, Laudator Urs Troxler, Mu-
seumsleiterin Beatrice Limacher und Hansruedi Steiner (von links) inmitten von
Staffeleien und Ausstellungsgütern. FoToS: aLoiS HoDeL

Ausdruckstark sind auch die ge-
schnitzten Holzmasken und die Vielfalt
der ausgestellten Fasnachtssujets.




